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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags

6G7. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft,
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Jch mache hierdurch bekannt, daß nachbezeichnete Herren

J. der Königliche Bauinſpektor a. D. Langfeldt in Schkeuditz,
2. der Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Otto Fuß in Paſſendorf,
3. der Gutsbeſitzer Louis Fiedler in Schkölen

als ſachverſtändige Beamte der LandFeuer-Sozietät des Herzogthums Sachſen und zwar
als Abſchätzungs und VerſicherungsKommiſſarien für den Kreis Merſeburg an Stelle der ver-
ſtorbenen reſp. freiwillig abgegangenen Beamten Maurermeiſter Schäfer sen in Schkeuditz, Guts
beſitzer Fink in Paſſendorf und Gutsbeſitzer Wilhelm Fiedler in Schkölen angeſtellt und ver-
pflichtet worden ſind.

Merſceburg, den 19. Januar 1894.
Der Kreis FeuerSozietätsDirektor. Weidlich.

Jn der Zeit vom 1. Oktober bis ult. Dezember 1893 ſind bei der hieſigen Pfennig- Sparkaſſe
155 Mark neu belegt und 19 Einlagebücher neu ausgefertigt worden. Jn-
dem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, empfehlen wir die Benutzung der Pfennig Spar-
kaſſe wiederholt auf das Dringendſte.

Merſeburg, den 22. Januar 1894. Der Magiſtrat.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Ochſen des Rittergutes hierſelbſt iſt erloſchen.
Dehlitz o/S., den 22. Januar 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 24. Januar 1894.

Der Geſetzentwurf über die
Landwirthſchaftskammern.

II.
Jn den Landwirthſchaftskammern ſoll der ge-

ſammte ländliche Beſitz vertreten ſein, einerlei,
ob er land oder forſtwirthſchaftlich benutzt wird.
Sie ſollen die Geſammtintereſſen der Land und
Forſtwirthſchaſt ihres Bezirkes wahrnehmen, bei
allen in Betracht kommenden Fragen die Ver-
waltungsbehörden durch thatſächliche Mitthei-
lungen, Anträge und Gutachten unterſtützen. Um
die techniſchen Fortſchritte der Land wirthſchaft
zu fördern, dürfen ſie die Anſtalten, die Ver
pflichtungen und das Vermögen der beſtehenden
landwirthſchaftlichen Vereine zur beſtimmungs-
gemäßen Verwaltung übernehmen oder die Ver
eine in der Ausführung ihrer Aufgaben unter
ſtützen auch können ſie bei der Verwaltung der
Produktenbörſen und insbeſondere bei den Mearkt-
preisnotirungen mitwirken. Ein Statut, das für
jede Landwirthſchaftskammer nach Anhörung des
Provinziallandtages durch Königliche Verordnung
gegeben wird, regelt die Organiſation und die
Befugniſſe.

Die Mitglieder der Kammer werden von
den Beruſsgenoſſen gewählt. Wahlbe-
rechtigt ſind in ſelbſtſtändigen Gutsbezirken
die Gutseigenthümer, in Stadt und Landge-
meinden die Eigenthümer und Pächter, deren
Wirthſchaft die Haltung von Zugvieh erfordert;
das Wahlrecht beginnt mit dem 25. Lebensjahre.
Perſonen, denen die bürgerlichen Ehrenrechte ent
zogen ſind, oder über deren Vermögen Konkurs
eröffnet iſt, ſind vom Wahlrecht ausgeſchloſſen.
Wählbar zu Mitgliedern der Landwirthſchaſts
kammern ſind die nach Vorſtehendem Wahlbe-
rechtigten, ſobald ſie das 30. Lebensjahr erreicht
haben außerdem aber die Pächter ſelbſtſtändiger
Gutsbezirke, ſolche Perſonen, welche das Wahl
recht früher beſeſſen haben, und ſolche anderer
Berufe, denen durch das Statut die Wählbar-
keit ausdrücklich beigelegt iſt. Daß man die
Anzahl der Wählbaren in dieſer Art erweitert,
hat den Sinn, daß dadurch den Landwirthſchafts-
kammern unter Umſtänden beſonders nützliche
Mitglieder zugeſührt werden können, die, ohne
ſelbſtſtändige und ausübende Landwirthe zu ſein,
durch ihre Erfahrungen oder ihren beſonderen
Beruf dazu wohlgeeignet ſcheinen wie Land
wirthſchaſtslehrer, Thierärzte, Landwirthſchafts-
beamte u. ſ. w. Auch die ſtändige Einrichtung
von Unterverbänden iſt unter Umſtänden ſtatt

aft.Wahlbezirke ſind die Landkreiſe; Stadt

kreiſe können einem benachbarten Landkreiſe ange
gliedert werden. Die Wahlen ſind indirekte,
alſo daß jeder Gutsbezirk und jede Gemeinde
des Wahlbezirks zunächſt einen Wahlmann zu
wählen hat. Jedem Wähler kommt ein Stimm-
recht zu, das ſeinem Grundſteuerreinertrage ent-
ſpricht; es darf jedoch ein Drittel aller Stimmen
der Gemeinde nicht überſteigen. Ebenſo iſt das
Stimmrecht jedes Wahlmannes nach dem
Grundſteuerreinertrage ſeiner Gemeinde zu be-
meſſen; doch darf es ein Drittel aller Stimmen
des Wahlbezirks nicht überſteigen. Die indirekte
Wahl ſoll das Wahlgeſchäft dem Einzelnen er
leichtern, namentlich auch bei Erſatzwahlen, für
die dann nur die Wahlmänner einzuberufen ſind.
Einem Verpächter iſt es überlaſſen, ſich mit ſeinem
Pächter darüber zu einigen, wenn er ihm etwa
ſein Wahlrecht ganz übertragen will doch iſt
dem Pächter das Mindeſtmaaß des Stimmrechts
gewahrt, wie es in dem Landwirthſchaftekammer-
bezirke bemeſſen iſt.

Die Mitglieder der Landwirthſchaftskammer
werden auf 6 Jahre gewählt, damit das Wahl-
geſchäft nicht zu häufig wiederkehre. Am Schluſſe
jedes Jahres ſcheidet aber ein Sechſtel der
Vertreter aus und wird durch Neuwahl ergänzt,
wobei Wiederwahl geſtattet iſt. Durch dieſe all
mälige Erneuerung können den Kammern, ohne
den ſtetigen Gang der Geſchäfte zu ſtören, immer
wieder neue belebende Elemente zugeführt, kann
neu auftauchenden Bewegungen Gelegenheit zur
Bethätigung gewährt werden.

Alle 3 Jahre wählt die Kammer aus ihrer
Mitte einen Vorſtand, der aus mindeſtens
5 Mitgliedern und ebenſoviel Stellvertretern
beſteht. Der Vorſtand ſoll nicht zu klein ſein,
weil ihm das Schwergewicht der laufenden Ge
ſchäfte zufallen wird er wählt den Vor-
ſitzenden ſelbſt. Die Amtsdauer des Vor
ſtandes iſt nur halb ſo lang bemeſſen wie die
Kammer, für den fyall, daß unter den WMiit-
gliedern der letztern im Laufe der 6 Jahre ein
Wechſel eintritt ein Vorſtand, der nicht die
Mehrheit der Kammer hinter ſich hätte, würde
aber keine gedeihliche Wirkſamkeit entfalten können.
Für beſtimmte Aufgaben kann die Kammer
beſondere Ausſchüſſe aus ihrer Mitte bilden, und
dieſe Ausſchüſſe haben das Recht, ſich auch
durch Nichtmitglieder der Kammer Sach-
verſtändige oder Jntereſſenten zu ergänzen.

Die Sitzungen der Landwirthſchaftskammern
ſind öffentlich; deren Anberaumung iſt ſo zeitig
dem Miniſter und dem Oberpräſidenten mitzu-
theilen, daß die Staatsregierung Vertreter zu
den Verhandlungen beſtellen kann, was die Pflege
inniger Beziehungen zwiſchen den Behörden und
der Kammer erleichteru ſoll.

Die Mitglieder der Kammer verſehen ihr Amt
unentgeltlich doch können ihnen Baaraus-
lagen vergütet' werden. Die der Kammer
durch ihren Geſchäftsbetrieb entſtehenden Koſten
werden auf die Wahlberechtigten nach dem Maß-
ſtab des Grundſteuerreinertrages vertheilt die
Beitragspflicht iſt den gemeinen öffentlichen
Laſten gleichzuachten. Sobald dieſe Umlagen
1 Prozent des Grundſteuerreinertrages über-
ſchreiten, bedürfen ſie der Genehmigung des
Miniſters. Den Kammern ſind Staatsezuſchüſſe,
wie ſie bisher den landwirthſchaftlichen Vereinen
gewährt wurden, ebenfalls in Ausſicht geſtellt.

Die Kammern erhalten Korporations-
rechte, darin ſie Grundeigenthum erwerben,
Beamte feſt anſtellen und ſonſtige dauernde
Verpflichtungen übernehmen können.

Sonſtige Einzelheiten der organiſatoriſchen
Beſtimmungen ſind denen angepaßt, die für die
Handelskammern gelten. Die Beſtimmungen
über etwaige Auflöſung und Neubildung einer
Landwirthſchaftskammer entſprechen denen über
die Auflöſung von Kreis oder Provinzialland-
tagen.

Die Anklagen,
die Major von Wißmann gegen die Aus-
führungskommiſſion des Antiſklaverei-
komitees erhebt, daß er von derſelben bei
ſeiner letzten Expedition finan ziell im
Stiche gelaſſen worden ſei, ſind, wie der
Krzztg. von berufener Seite mitgetheilt wird,
im Ganzen richtig, doch ſeien Gründe für
dieſes Verhalten vorhanden.

„Für die Wißmann'ſche Dampferexpedition waren, als
ſie im Sommer 1892 von der Küſte abging, die Koſten
auf 300 000 Mk. berechnet dieſe waren ſchon im Auguſt
1892 aufgebraucht, und ſeitdem hat die Expedition darüber
hinaus ca. 800 000 Mk. gekoſtet. Nach jeder Richtung
hin wurden die Voranſchläge in unglaublicher Weiſe über
ſchritten, und vielfach traten Beanſtandungen über einzelne
Poſten ein, über die heute noch Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen. Als im vorigen Jahre die Auflöſung des Anti

hkj
ſtlavereikomitees vorbereitet wurde, ging vom Vorſitzenden
deſſelben die beſtimmte Weiſung an den Nyaſſa, den
Expeditionsleuten zu kündigen und ſie zurückzuſchicken. Das
iſt nicht geſchehen, ſondern Major von Wißmann hat danach
noch ſeinen Zug zum Tanganyka gemacht, der eine neue
Ausgabe von 120000 Mk. verurſacht hat. So iſt es gekommen,
daß das Antiſklavereikomitee ſich weigert, die ohne ſeine Zu
ſtimmung gemachten Ausgaben zu decken; auch iſt es wahrſchein

lich, daß, wenn alle jene Summen gezahlt würden, alle Baar
mittel des Komitees aufgezehrt würden. Dieſe Rechnungsſachen
machen die endgiltige Auflöſung des Antiſklavereikomitees
und den Uebergang ſeiner Unternehmungen an das Reich
ſchwierig. Dazu kommt noch daß das Komitee auch noch
andere Unternehmungen vollkommen abwickeln muß, wobei
erklärlicherweiſe noch manche unerwartete Ausgaben zum
Vorſchein kommen werden es darf nur an die Expedition
Langfeld erinnert werden über die bisher nur recht ſpär
liche Berichte eingetroffen ſind. Da das Komitee ſchon
ſeit Monaten mit dem Auswärtigen Amte in Unterhandlung
ſteht, ſo ſind alle Einzelheiten aus der WißmannExpedition,
der Rechnungsſachen an amtlicher Stelle aufs Genaueſte
ekannt.“

Aus Friedrichsruhe.
Wie die N. A. Z. vernimmt, hat Flügel

adjutant Graf Moltke am Montag dem Fürſten
Biswarck in Friedrichsruhe ein kaiſerliches
Handſchreiben übergeben, in welchem der
Kaiſer unter Ueberſendung einer Flaſche
alten Weins den Fürſten zur Rekon-
valescenz nach überſtandener Jn
fluenza beglückwünſcht. Der Schritt iſt
gerade ſo, wie das bekannte Telegramm nach
Kiſſingen, aus der eigenſten Jnitiative des
Monarchen hervorgegangen und dürfte, wie auch
ſchon die Theilnahme des Grafen Herbert Bis
marck am letzten Berliner Ordensfeſt lehrt, zur
Begleichung der früheren Gegenſätze nicht un
erheblich beitragen.

Politiſche Folgen ſind daraus nicht zu erwarten

und werden auch wohl nirgends erwartet. Be
ſtimmt will der Fürſt, ſobald er hergeſtellt, den
Kaiſer in Berlin beſuchen. Es wäre alſo volle
Ausſöhnung.

Eine praktiſche Probe auf den
Zukunftsſtaat

iſt in Mannheim gemacht worden. Der
„Kln. V.Ztg“. wird darüber geſchrieben

„Jm Vorjahre knüpfte bekanntlich die Sozialdemokratie
an die Arbeitsloſen Frage eine ſehr rege Agitation. Die
vorübergehend arbeitsloſen, nahezu ausſchließlich auf unbe
ſtimmte Beſchäftigung überhaupt angewieſenen Tagelöhner,
von denen ein großer Theil weder Landes noch Gemeinde
zugehörigkeit beſitzt, wurden ſchon damals in den Dienſt
des ſtädtiſchen Tiefbau Amts geſtellt und mit dem Au-
fahren und Zerkleinern von Steinen beſchäftigt. Die
Stadtbehörde war auch ſo eutgegenkommend, ſich der Ver
mittlung der (ſozialdemokratiſchen) „Centraliſation“ der an
gemeldeten Arbeiter zu bedienen und dem Antrag derſelben
nachzugeben, daß der für die Leiſtungen nach Raummeter
zu berechnende Arbeitsverdienſt zu gleichen Theilen an die
Arbeiter zur Auszahlung gelangte die von der Centrali-
ſation gewählten Auſſeher erhielten auf den Arbeitstag
2,50 Mark, die Arbeiter kamen im Durchſchnitt nicht ſo
hoch es handelte ſich damals um etwa 200 während 10
Wochen beſchäftigte Arbeitsloſe. Trotz des anfänglich ſehr
milden heurigen Winters bemächtigte ſich die erweiterte
ſozialiftiſche Organiſation der Arbeitsloſen ſchon im
November allerdings nahmen nur bezahlte Wander-
redner ſich der Sache an während die angeſeſſenen
Agitatoren erſt jetzt eingegriffen haben. Die Centraliſation
trat mit der Forderung „Gleichen Lohn für Alle“ in
weſentlich anderer Form auf: die Stadtbehörde ſollte
nämlich den in gleicher Weiſe wie im Vorjahre Be
ſchäftigten einen Mindeſt-Tagelohn von 2 Mark 30 Pfg.
gewährleiſten. Der Stadtrath bewilligte für den Kollektiv-
Akkord einen erheblich höheren Lohnſatz als den üblichen, ſo
daß die Centraliſation immerhin einen Erfolg hatte.

Nun hat ſich die merkwürdige Erſcheinung gezeigt, daß
innerhalb vier Wochen, ſeitdem die Steinſchläger- Arbeiten
vergeben ſind die Zahl der arbeitenden Arbeitsloſen jeden
Tag geringer und der Unmuth unter den bei der Arbeit
verbleibenden immer größer geworden iſt. Von etwa 450 an
gemeldeten Arbeitsloſen, für welche Beſchäftigung vorhanden
ift, haben ſich zuletzt nicht mehr vier,ig zur Arbeit einge
funden. Die Aufklärung wurde in einer in Mannheim ab
gehaltenen Verſammlung gegeben. Das ganze ge
noſſenſchaftliche Arbeitsſyſtem mit der Lohn
gleichheit wurde in Grund und Boden ver-
dam mt. Die Zahl der arbeitswilligen und fleißigen Arbeiter
wird bei Weitem von denjenigen überholt, welche von Jenen
ſich „durchſchleifen“ laſſen wollen, ja nach mit
getheilten Einzelheiten zu ſchließen eine raffinirte Geſchick
lichkeit beſitzen durch Scheinarbeit die Fleißigeren zu
nöthigen, den Lohn für die Faulen mitzuverdienen, der ſich
dadurch natürlich merklich ſchmälert.“

Das Vertrauen in das Solidaritätsgefühl der
betheiligten Arbeiter die übrigens aus-
nahmslos der ſozialdemokratiſchen
Parteiangehören wollen hat ſo gründ-
lich Schiffbruch gelitten, daß die mit Ent
rüſtungskundgebungen nicht ſparſame Verſamm-
lung beſchloß, beim Stadrath die Bildung
kleinerer Arbeitsgruppen nach freier Wahl mit
beſonderer Entlohnung zu beantragen. Daß
dem Antrage ſtattgegeben wird, iſt nicht zweifel

Se Anſerate im Betrage his zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

haſt, ebenſo wenig aber, daß dann das „Genoſſen-
ſchaſtsBewußtſein“ noch ärger als bisher in die
Brüche geht!

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Dienſtag ſetzte der

Reichstag die Berathung der Nothſtands-Jnter-
pellation fort, nachdem Präſident von Levetzow die
Ermächtigung des Hauſes nachgeſucht und erhalten hate,
dem Kaiſer die Glückwünſche des Reichstages zum Geburts
tage auszuſprechen. Abg. Kropatſchek (konſ.) tritt den
geſtrigen Ausführungen der ſozialdemokratiſchen Redner
entgegen. Der Abg. Liebknecht habe nur Worte gemacht,
die man ſeit 50 Jahren kenne, Bebel bringe Phantaſie
gebilde vor, wie das vom Agent provocateur der Polizei.
Sozialiſten und Anarchichſten ſeien nur ſehr unerheblich ver
ſchieden. Praktiſche Vorſchläge zur Abhilfe der Arbeiter
noth in den großen Städten habe keiner der Redner ge
macht. Jede Diakoniſſin, die Suppe ins Haus trage, thue
mehr für die Arbeiter, als die ganze Sozialdemokratie.
Abg. Singer (Soz.) hält die Ausführuugen ſeiner Partei
vom Nothſtande unter den Arbeitern aufrecht und ver
langt, daß Reich und Staat dagegen etwas thäten. Es
ſtehe überall im Erwerbsleben ſchlecht und erſt recht bei den
Arbeitern. Das Verhalten der Berliner Polizei bei
der Arbeitsloſen Verſammlung am vorigen Donnerſtag
nennt Redner brutal und kommt vann ausführlich
auf polizeiliche Agents provocateurs zu ſprechen. Staats
ſekretär von Bötticher erwidert beſtimmt, daß es nicht
zuläſſig ſei, Berliner Verhältniſſe zu verallgemeinern, Jm
Reiche ſeien Zeichen von Beſſerung bemerkbar, für lokale
Mißſtände hätten die Landesbehörden einzutreten. Die
Berliner Polizei habe am letzten Donnerſtag nach allen
vorliegenden Berichten durchaus ihre Schuldigkeit gethan.
Abg. Fuchs (Ctr.) empfiehlt namentlich Stellennachweiſe
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit. Abg. von
Kardorff (freikonſ.) empfiehlt Rückkehr zur Wirthſchafts
politik Fürſt Bismarcks, von welchem er zu ſeiner Freude
gehört, derſelbe werde demnächſt nach Berlin kommen,
ſowie ſtrengere Wahrung der Autorität des Geſetzes
gegenüber den Sozialiſten. Abg. Kühn (Soz.) ſpricht
unter großer Unruhe. Damit iſt die Sache zu Ende.
Mittwoch 1 Uhr: Anträge.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Diens
tag nahm die erſte Etats- Berathung in ſehr
animirter Weiſe ihren Anfang. Abg. v. Strombeck
(Ctr.) empfahl vor Allem ſtrengſte Sparſamkeit im Reiche
und verwarf die Steuervorlagen. Abg. Graf Limburg
Stirum (konſ.) erklärt ſich unter lebhafter Zuſtimmung der
Konſervativen gegen die neue Wirthſchaftepolitik, verſichert die
Treue ſeiner Partei zur Krone, betont aber daß bei
Aenderung der Regierungsprinzipien man doch der konſer
vativen Partei nicht zumuthen ſolle, nun auch ihre Anſichten
zu ändern. Abg. Sattler (natlib.) wünſcht eine feſte
Regelung der finanziellen Beziehungen zwiſchen dem Reiche
und den Bundesſtaaten um die man nicht herumkommen
werde. Abg. Frhr. v. Zedlitz Neukirch (freikonſ.) er
ſucht um Berückſichtigung der Landwirthſchaft, konſtatiert
aber vor Allem, daß das Reich für ſeine Bedürfniſſe ſelbſt
Sorge tragen müſſe. Abz. Rickert (freiſ.) wendet ſich
entſchieden gegen die agrariſchen Forderungen. Finanz-
miniſter Miquel dankt den Rednern welche ſich für die
Finanzreform im Reiche ausgeſprochen und bezeichnet dieſelbe
als unvermeidlich. Zuſchläge zur Einkommenſteuer würden
noch drückender wie die Tabaksſteuern ſein. Dann wird
die Weiterberathung bis Mittwoch vertagt.

Der Geburtstag des Kaiſers, welcher auf den
letzten Tag dieſer Woche entſällt, läßt im Reichs
tage, wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe je
eine Sitzung ausfallen. Bis dahin werden
die Verhandlungen beider Häuſer nebeneinander
fortdauern. Der Beſuch des Reichstages, der in
den letzten Tagen ſchon ſo unendlich ſchwach war,
wird durch dieſe parlamentariſche Konkurrenz
noch weniger gewinnen.

Die Verhandlung über die konſervative Jnter-
pellation wegen des Nothſtandes der Land
wirthſchaft im Abgeordnetenhauſe wird vor-
ausſichtlich gegen Mitte nächſter Woche, nach der
Generaldebatte über den Geſetzentwurf betr. Er-
richtung von Landwirthſchaftskammern ſtattfinden.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wollen,
dem H. K. zufolge, die Nationalliberalen den
Antrag auf Aufhebung der Staffeltarife
einbringen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am Diens
tag Vormittag eine gemeinſame Ausfahrt nach
dem Thiergarten und eine Promenade daſelbſt.
Auf dem Rückwege nahm der Kaiſer im Reiche
kanzlerpalais einen Vortrag des Grafen Caprivi
entgegen. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, ar
beitete der Monarch ſodann mit dem Chef des
Militärkabinets. Später fand im Weißen
Saale Vorſtellung der in die Armee eintreten
den Kadetten ſtatt, worauf der Kaiſer die Vor
träge des Eiſenbahnminiſters, des Chefs des Zivil
kabinets und des Profeſſors Begas hörte.
Zum Geburtstage des Kaiſers werden, wie bis
jetzt bekannt, in Berlin eintreffen der König
von Sachſen, der König von Württemberg, der
Großherzog von Heſſen, der Erbgroßherzog von
Baden, der Großherzog und die Großherzogin
von Toskana, Prinz Friedrich Auguſt von
Sachſen, der Herzog von Sachſen Altenburg und
der Fürſt zu Schaumburg-Lippe.
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Der Herzog und die Herzogin von
Koburg- Gotha ſind mit ihren Töchtern
nach Darmſtadt gereiſt.

Jm Reichstage wurde am Dienſtag Abend
mit großer Beſtimmtheit erzählt, Fürſt Bis
marck habe in Erwiderung des letzten kaiſer-
lichen Schreibens dem Monarchen mitgetheilt, er

werde ſich erlauben am 27. Januar
zur Geburtstagsfeier in Berlinein zutreffen und ſeine Glück-
wünſche perſönlich zu überbringen.
Das ſcheint aber doch verfrüht, zu einer
ſo geräuſchvollen Feſtlichkeit wird der Fürſt
kaum kommen, zumal er noch ſchwach iſt. Die
perſönliche Ausſöhnung erſcheint nun
vollzogen; in der Politik ändert ſich nichts.

Gerüchtweiſe hieß es ferner Dienſtag Abend
in Berlin, Graf Herbert Bismarck ſei im Schloſſe
in Sachen des bevorſtehenden Beſuches ſeines
Vaters
dahingeſtellt bleiben.

Zur Einladung des Grafen Her-
bert Bismark zum preußiſchen Ordens-
feſte erfährt die Voſſ. Ztg. noch, daß dem
Grafen in ſener Eigenſchaft ſowohl als inaktiver
Staatsminiſter, wie als Jnhaber der Kette zum

empfangen. Ob das wahr iſt muß

Hohenzollernſchen Hausorden dieſe Einladung
zuſtand.

Falſche Gerüchte. Von einer Seite
war das Gerücht verbreitet worden, Landwirth-
ſchaftsminiſter von Heyden werde aus dem Amte
ſcheiden und Herr von SchorlemerAlſt an ſeine
Stelle treten. Selbſtverſtändlich iſt an den Rück-
tritt des Herrn von Heyden gar nicht zu denken.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Die von
einem Berliner Blatt gebrachte Nachricht, der
Staatsſekretär von Stephan habe dem Abgeord-
neten von Maſſow das Gerücht von dem
Tode des Königs Milan von Serbien
mitgetheilt, entbehrt, wie wir von authentiſcher
Seite erfahren, jeder Begründung.

Der Bund der Landwirthe. Wie
der „Vorw.“ aus „authentiſcher Quelle“ wiſſen
will, hat der zweite Direktor des Bundes Aſchen-
dorf, ſeine Stellung zum 1. April gelündigt.
Außerdem ſollen auch die geiſtigen Leiter die
Herren Dr. Gebel, Dr. Bovenſchen und der
Redakteur des Bundesblattes, Horn, gekündigt
haben.

Der deutſch- ruſſiſche Handels-
vertrag dürfte, wie es heißt, ſo bald als an
gängig im Reichsanzeiger veröffentlicht werden,
event. noch bevor er dem Reichstage zugeht.
Natürlich kann erſt an die Veröffentlichung ge
dacht werden, wenn der Vertrag unterſchrieben
iſt und die Unterſchrift iſt in Petersburg noch
nicht vollzogen.

Der ruſſiſche Handelsvertrag
vor dem bayeriſchen Abgeordneten-
hauſe. Jm Münchener Abgeordnetenhauſe er
klärte der Miniſter des Aeußeren von Crailsheim
bei der Berathung über einen Antrag betr. den
Handelevertrag mit Rußland und die Beibe-
haltung des Jdentitätsnachweiſes, das Feſthalten
an den gegenwärtigen Getreidezollſätzen würde
einem Verzicht auf den Vertrag mit Rußland
gleichkommen; die bayeriſche Regierung könnte un
möglich an dem Punkt anſetzen, wo ſie von vorn
herein die Ueberzeugung haben müßte daß ſie
einen Erfolg nicht erzielen würde. Die Regie-
rung habe aber dahin gewirkt, daß bei den von
Rußland zu gewährenden Kompenſationen die
bayriſchen Jntereſſen nicht nur auf induſtriellen
ſondern auch auf landwirthſchaftlichem Gebiete
möglichſt berückſichtigt worden ſeien. Ueber den
Stand der Verhandlungen könne er augenblick-
lich nichts Beſtimmtes mittheilen, er könne aber
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Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(14. Fortſetzung.)

Als Franz zum erſten Mal wieder nach Rohr-
beck gekommen war, hatte er Elfriedens Hand er
griffen und ſie wegen ſeines ſonderbaren Be-
nehmens an ihrem Verlobungstage um Ver-
zeihung gebeten.

„Jch lieb Dich ſo ſehr, Frieda, und habe an
dieſe Liebe wohl ſüße Wünſche und holde Er-
wartungen geknüpft. Doch, Couſinchen, Dein
Glück ſteht mir höher als das meine. Du mußt
mir nur Zeit laſſen, meine Liebe in Freund-
ſchaft umzuwandeln. Die wirſt Du dann nicht
verſchmähen, nicht wahr

„Nein, Franz, ich danke Dir und heiße den
Freund willkommen hatte Elfriede entgegnet
und ſich dann den neu angekommenen Gäſten
zugewandt.

Blanka, die dem Geſpräch zugehört, ziſchelte
ihm in das Ohr: „Bravo Franz, das war gut
gemacht.“ Und bei ſich dachte ſie: „Er iſt
beſſer zu brauchen, als ich gedacht. Freilich,
was kann verſchmähte Liebe nicht Alles aus einem
Menſchen machen!“

Dann trat ſie zu dem Profeſſor und ſprach
mit ihm über ſeine Braut mit ſo warmer Be-
wunderung und ſo großer Herzlichkeit, daß
Roland dachte: „Sie hat ein gutes Herz, dieſe
kleine Blanka, neidlos und aufrichtig.“

Dabei verſtand ſie ſo maeiſterlich durch ihre
Reden eine ſorgſam verſteckte Liebe durchleuchten,
aus einem ſcheinbar unbewachten Blick brechen
zu laſſen, daß Roland es wohl bemerken mußte.

„Sie liebt mich, arme Kleine,“ dachte er und
ſchaute mit inniger Milde in ihr Antlitz nieder.

Ein Schauer lief durch ihren Körper unter

ſagen, daß die Wünſche Bayerns im Bundesrath
freundliche Aufnahme gefunden hätten. Ein
namhafter Theil der boyriſchen Landwirthſchaft
werde an der Hopfenzollermäßigung betheiligt
ſein. Die Regierung ſei bei allen handelspoli-
tiſchen Fragen auf das Jntereſſe der Landwirth
ſchaft bedacht.

Jtalien. Aus Piſa wird berichtet: Unter
den hieſigen Bäckergehilfen und Kutſchern
iſt ein Streik ausgebrochen. Vor dem Etab-
liſſement von Pontecorvo fanden Anſammlungen

ſtatt. Kavallerie, die herbeigeeilt war, die
Demonſtranten zu zerſtreuen wurde von einem
Steinhagel empfangen, konnte indeſſen die
Ruhe ſchließlich wiederherſtellen. 4 Perſonen
ſind verhaftet. Jn den umliegenden Ortſchaften
wird gleichfalls geſtreikt, doch wurde die Ruhe
nirgends geſtört.

Großbritannien. Wie der Londoner Be
richterſtatter des Mancheſter Guardian“ meldet,
ſind die Verhandlungen zwiſchen England und
Rußland über die Grenze des Pamiers zum
Abſchluß gebracht worden. Die Verhandlungen
ſind ſehr glatt verlaufen und dos Ergebniß be-
friedigt in amtlichen Kreiſen Kalkuttas ſowohl,
wie in London und in Petersburg. Der Ver-
trag iſt jedoch noch nicht förmlich unterzeichnet
worden.

Rußland. Rußland trägt ſich mit der
Jdee, in Mittelaſien ein ausgedehntes
Eiſenbahnnetz anzulegen, angeblich zur Ent
wicklung ſeiner Handelsintereſſen, doch bürgt der
Antheil, welchen der Kriegsminiſter an dem Plane
nimmt, dafür, daß der ſtrategiſche Geſichts-
punkt dabei zur Geltung gelangen wird. Das
Unternehmen koſtet ungeheuer viel Geld, die
Khanate werden beiſteuern müſſen, indeſſen wird
wohl die Hauptſumme aus den Taſchen der
Franzoſen kommen. Die Ruſſiſche Börſenztg.
meldet, daß die Rjäſan-Uralbahn vom Eiſen-
bahnminiſter die Erlaubniß erhielt, Beſtell-
ungen auf Lokomotiven, Waggons c. in
Deutſchland, jedoch nicht vor Ende März,
zu machen. Das Blatt ſchließt daraus, daß der
deutſchruſſiſche Handelsvertrag vor dieſem Zeit
punkte beſtimmt zu Stonde kommt. Aus
Petersburg wird der P. K. gemeldet, daß die
dort aus dem Kaukaſus einlaufenden Nachrichten
über das Befinden des zweiten Sohnes des
Kaiſerpaares, des Großfürſten Georg, ſehr
ungünſtig lauten. Der Großfürſt iſt ſchwer
erkrankt und ſein Zuſtand flößt die ernſteſten
Beſorgniſſe ein. Die Kaiſerin hat ſich von ihrem
Unwohlſein bereits erholt und konnte am 18. d.
M. dem Feſte der Waſſerweihe an der Newa
beiwohnen. Dagegen mußte der dritte Sohn
des Kaiſerpaares, Großfürſt Michael, wegen an
dauernden Unwohlſeins in Gatſchina verbleiben.

Bulgarien Zur Angelegenheit der bul-
gariſchen Schuld berichtet die Köln. Ztg. noch
Ein Konſtantinopler Telegramm des „Peſ. N.“
meldet über die Unterredung mit dem ruſſiſchen
Botſchafter von Nelidow. Letzterer ſagte u. A.,
Rußland kümmere ſich nicht mehr um Bul-
garien. Falls Bulgarien die Zahlung der Ok-
kupationsſchuld verweigere, werde Rußland einen
bulgariſchen Hafen beſetzen, bis die Zahlung
erfolgt ſei. Die paar Millionen werden
wohl den europätſchen Frieden nicht ſtören.

Serbien. Die Verhältniſſe in Serbien ſind
noch immer ungemein verworren gewiß iſt nur,
daß zwiſchen dem Könige Alexander und
der bisher herrſchenden radikalen Partei
ein völliger Bruch eingetreten iſt. Der
Haß der Radikalen gegen den Exkönig Milan
hat ſich nun auch auf deſſen Sohn übertragen,
und der junge König wird mit ſeiner Regierung

Sie
Augen nieder, um den heißen Strahl, der in
ihnen aufloderte, zu verbergen. Aber unter
dieſem Blick ſchwor ſie es ſich zu: ſie mußte
ſein werden, ihn beſitzen, koſte es, was es wolle.

So vergingen die erſten Wochen für das
Brautpaar in vollſter Harmonie mit einander
und mit der Außenwelt. Aber langſam ſchlich
Lüge und Verläumdung heran, ohne daß die
Beiden es gewahrten. Hier und da ein hin
geworfenes Wort wurde von Elfriede nicht ver
ſtanden und nicht beachtet.

Bald bemerkte ſie, daß, ſobald ſie in die
Geſellſchaft trat, ein verlegenes Schweigen entſtand,
und daß, wenn ſie ging, ihr mitleidige Blicke
folgten. Anfangs zuckte ſie die Achſeln und ließ
es gehen. Wie hätte ſie auch Zeit gefunden, in
all' ihrem Glück über dergleichen lange nachzu-
denken. Endlich erregte es aber doch ein peinliches
Gefühl in ihr. Sie fühlte, daß ſie das allgemeine
Bedauern erregte, und wußte doch nicht weshalb.
Auch in dem Verkehr mit Roland bewahrte die
Geſellſchaft immer mehr und mehr cine ſonder-
bare Zurückhaltung, die bisweilen etwas Ablehnen-
des haben konnte. So beſchloß Elfriede endlich,
dieſen Mißklang aus der Harmoni: ihres Glückes
zu entfernen und der Sache bei der nächſten
Gelegenheit auf den Grund zu kommen.
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„Es iſt geſtern in Rohrbeck ſo eifrig über die
Feſtſetzung des Hochzeitstermins debattirt worden,
daß wir uns beeilen müſſen und endlich ſcharf
vorgehen, wenn wir noch an unſer Ziel gelangen
wollen,“ ſagte Blanka, von ihrer Arbeit auf-
blickend, zu Franz, der, eine Cigarre rauchend,
vor ihr auf dem Kieswege auf und niederſchritt.

Jetzt blieb er ſtehen. „Du haſt gut reden von
ſchärfer vorgehen. Jſt es uns gelungen, auch
nur den geringſten Anhalt aufzufinden

alle Mühe haben den zu erwartenden gefähr-
lichen Anſturm abzuwehren. Jn der Bildung
iſt ein Miniſterium Simitſch begriffen, von
welchem man hofft, daß es die Unterſtützung aller
nicht radikalen Elemente finden wird. Die Radi-
kalen haben aber eine ſo große Mehrheit in der
Skupſchtina, daß hier überhaupt nichts anzu
fangen iſt, und da auch die Mehrheit der Be-
lege radikal iſt, werden Neuwahlen nichts

elfen.

Aſien. Silberkriſis. Nach einer Meldung
der Londoner „Times“ aus Hongkong iſt die
Silberkriſis in Hongkong, Shanghai und Singa-
pore wegen der Knappheit der mexikaniſchen
Dollars akut geworden. Die hervorragenden
Bankiers und Kaufleute Hongkongs befürworten
einſtimmig die Prägung britiſcher Dollars in
Jndien oder England, ſprachen ſich aber gegen
die Legaliſirung der japaniſchen Yens aus.

Provinz unb Umgegend.
F Weißenfels, 23. Januar. Eine größere

Anzahl der Bürgermeiſter der Provinz
Sachſen iſt heute in Weißenfels zu einer
Konferenz zuſammengetreten um über eine
gleichmäßige Stellungnahme zu der miniſteriellen
Aufforderung bezüglich der Aufbeſſerung der
Lehrergehälter zu berathen.

Cölleda, 21. Januar. Freitag Mittag
verunglückte auf dem benachbarten Rittergute
Oſtramondra der dort beſchäftigte Arbeiter
Köhler in ſchwerer Weiſe. Als derſelbe in eine
Futtermaſchine eine Klinge einziehen wollte,
wurde die Maſchine plötzlich in Bewegung ge
ſetzt und die Schneide des Meſſers ergriff den
rechten Arm des Mannes, ſo daß das Fleiſch
bis auf den Knochen durchtrennt wurde.
Nachdem dem Schwerverletzten durch einen hinzu-
gezogenen Arzt ein Nothverband angelegt worden,
wurde er in die Klinik nach Halle befördert.

f Zeitz, 22. Januar. Geſtern gegen Mittag
wurde der Eiſengießereiarbeiter R. von hier auf
dem Gottesacker zu St. Stephan an einem
Leichenſtein erhängt aufgefunden. Der-
ſelbe ſoll in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag dabei betroffen ſein, wie er mit ſeinem,
gleichfalls in der Eiſengießerei hier beſchäftigten
Sohn einen nicht unbedeutenden Poſten Kupfer
ans der Eiſengießerei entwenden wollte, er muß
unmittelbar nach dieſem Vorfall den Entſchluß
zu der Entleibung gefaßt haben. Sein Verdienſt
ſoll kein geringer geweſen ſein.

Stendal, 20. Januar. Jn früher
Morgenſtunde ereignete ſich heute am Bahnüber-
gange an der Magdeburger Chauſſee, wie wir
ſchon kurz meldeten, ein ſchwerer Unglücksfall.
Von dem in der Fahrt nach Magdeburg be-

griffenen Perſonenzuge Nr. 191 wurde das Ge
ſpann des dem Fabrikanten Schlüſſelburg gehörigen

Wagens, auf dem vier Perſonen ſaßen erfaßt,
Die Pferde wurden ſofort getödtet und der ſtark
beſchädigte Wagen fiel in einen Graben.
Nur dem Umſtande, daß bei dem Zuſammen-
ſtoß die Deichſel des Wagens ſofort brach
und das Scherr abriß, iſt es zu danken, daß
das Unglück nicht von furchtbarerern Folgen be
gleitet war. Der Hergang wird wie folgt ge-
ſchildert: Auf dem vom Kutſcher Buſch ge-
lenkten Wagen kehrten gegen 4 Uhr Morgens
die Herren Schlüſſelburg und Kaufmann Richard
Müller, letzterer mit ſeiner Frau und einer
jungen Dame, von Jnſel, wo ſie an einer
Feſtlichkeit ſich betheiligt hatten, nach Stendal
zurück. Herr Schlüſſelburg war bei ſeinem
Grundſtück abgeſtiegen und die anderen Jnſaſſen
hatten dann die Fahrt nach der Stadt
fortgeſetzt. Bei der Dunkelheit konnte der Kutſcher

„Wir haben v'elleicht nicht eifrig genug geſucht,“
entgegnete ſie ruhig. „Jch habe immer geglaubt,
die Reſy müßte uns Unlaß geben können. Es
käme nur darauf an, den Profeſſor und die
Enkelin des Kaſtellans einmal zuſammen zu be
obachten. Es müßte wunderbar zug hen wenn
ſein Betragen dabei nicht eine erwünſchte Deu-
tung zuließe.“

„Warhaftig Blanka, das iſt ein Gedanke!
Aber wie ihn ausführen Halt, ich werde noch
heut nach Burgdorf hinüberreiten und den
alten Verwalter unter irgend welchem Vorwand
aufſuchen. Dann will ich ſehen, ſoviel als
möglich aus ihm herauszulocken. Darnach
wollen wir dann unſern Plan einrichten.“ Und
die Beiden nickten ſich zu in vollem Einver
ſtändniß.

Die Sonne neigte ſich dem Untergange zu,
als Elfriede Roland durch die Felder geleitete.
Es waren Briefe aus K. gekommen er mußte
arbeiten und ſich deshalb einmal früher von
ihr trennen als ſonſt. So ſchritten ſie zu
ſammen durch die linde Abendluft. Das Korn
war faſt ſchnittreif und ſenkte die vollen ſchweren
Aehren. Der Abendwind fuhr leiſe über die
Halme, daß ſie wogten und ſich flüſternd
neigten. Die Luft war ſo klar und der Himmel
ſo durchſichtig tief, und aus dem Dorfe ſcholl
das Abendläuten zu ihnen herüber.

Bei dem Lindenbaum ſagten ſie ſich Lebewohl
bis zum nächſten Morgen. Er hatte den Arm
um ſie geſchlungen. Sie ſtanden auf derſelben Stelle,
wo ſie ihn zuerſt geküßt hatte.

„Elfe,“ flüſterte er, „in zwei Monaten biſt
Du mein Weib. Dann entführe ich Dich aus
Deiner Waldeinſamkeit. Wird meine holde
Blume aber auch gedeihen in der nordiſchen

vor dem Einbiegen in die Magdeburger Straße
nicht bemerken, ob die Wegſchranke geſchloſſen
war und auch nicht erkennen, auf welchem Gleiſe
der Zug herankam. Da die Schranke nicht ge
ſchloſſen war, gerieth das Fuhrwerk auf die
Schienen und die Pferde wurden in demſelben
Augenblick vom heranſauſenden Zuge
niedergeriſſen, die Deichſel brach, der
Wagen wurde beiſeite und die Jnſaſſen
herausgeſchleudert. Als jetzt der Bahn
wärter aus ſeiner Bude herbeieilte, war das
Unglück bereits geſchehen. Die ſchönen werth
vollen Pferde waren getödtet. Die Damen ſind,
nach dem äußeren Befund, nicht verletzt worden.
Der Kutſcher liegt ſchwerkrauk darnieder am
Munde zeigen ſich einige Beſchädigunger. Jn
Bezug auf Herrn Müller befürchtet man, daß er
innere Verletzungen durch den Sturz erlitten hat.

t Strehla, 22. Januar. Amtlicher Mit
theilung zufolge iſt vor einigen Tagen aus
Strehla der am 6. Oktober 1870 zu Schnee
berg geborene Buchhalter Rudolf Böhlig nach
Unterſchlagung von 2371 Mark, zu
ſammen mit einer Frauensperſon, die eine Ber
linerin iſt und ſich „Komteſſe Trudel“ nennt,
flüchtig geworden. Böhlig, der mittelgroß und
blaß iſt, dunkelbraunen Schnurrbart trägt, und
mit dunklem Jacket, hellen Beinkleidern, hellgrauem
Mantel und Lackſchuhen bekleidet iſt, war früher
bereits in Leipzig und hält ſich daſelbſt wahr
ſcheinlich irgendwo mit der Frauensperſon unter
falſchem Namen auf.

f, Vom Harz, 21. Januar. Eine recht un
gewöhnliche Erſcheinung iſt in unſeren gewaltigen
Tannenforſten in dieſem Winter das völlige
Fehlen der ſogenanten Tannenzapfen.
Nachdem im vorigen Winter ungeheuere Maſſen
abgenommen worden ſind, hat das letzte Jahr
dieſe Früchte gar nicht gezeitigt. Das iſt leider
ein bedeutender Einnahmeausfall für eine große
Zahl Harzbewohner, die mit dem Einſammeln
der Tannenzapfen zwecks Gewinnung des gut be
zahlten Fichtenſamens ſich lohnende Winterbe
ſchäftigung verſchafften. Auch die bezügliche
Kleininduſtrie (Dörrenſtellen zum Auslöſen des
Samens) iſt natürlich ohne Betrieb.

f. Gotha, 21, Januar. Einen üblen
Streich, der des Humors nicht entbehrt, ſpielte
eine bis jetzt unermittelte Perſon einem Kutſcher,
welcher in Gotha zehn Stück Schweine geholt
hatte, die er nach Waltershauſen fahren wollte,
aber unterwegs in den Gaſthof zu Leina erſt
eingekehrt war, um einen Jmbiß zu nehmen.
Während der Wagen draußen vor dem Gaſthof
ſtehen blieb, entfernte jemand von der am
hinteren Ende deſſelben befindlichen Thür den
Verſchlußtolzen; unbelehrt über den Vorgang
ſetzte der Mann ſpäter ſeine Fahrt fort und
gewahrte nicht, daß ſich die Thür inzwiſchen
durch das Andrängen der Schweine geöffnet
hatte und eines nach dem anderen aus
dem Wagen entwichen war. Bei ſeiner
Ankunſt in Waltershauſen fand ſich nur noch
ein Schwein in dem Wagen vor. Die ſofort
angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß die
neun Thiere in der dortigen Flur umherirrten,
und verging nahezu der ganze Tag, bis die
Flüchtlinge ſämmtlich wieder mit vieler Mühe
eingefangen waren.

t Aus Caſſel: Jm Ohmthale graſſirt die
Diphtheritis in erſchreckendem Umfange. Am
ſchwerſten iſt Marsdorf heimgeſucht, wo über 30
Kinder geſtorben ſind.

ſchönes taubſtummes Enkelkind.

Stadt

Sie ſchmiegte das Köpfchen an ſeine Bruſt,
daß die ſonnigen Locken über ſeine Schulter
herabflutheten. „Wo Du biſt, da iſt meine
Lebensluft. Jch kann alles entbehren alles
meiden, nur einzig Dich nicht.“

Dann ging ſie. Er ſah ihr nach, bis der
letzte Schimmer ihres hellen Kleides zwiſchen den
Stämmen verſchwunden war. Nun trat er in
die Kapelle und ſetzte ſich vor den Schreibtiſch.
Aber es gelang ihm nicht, ſeine Gedanken zu
ſammeln. Zwiſchen den Zeilen all der Briefe, die er zu
durchleſen begann, ſchienen ſich goldige Locken zu
ringeln, und aus den Buchſtaben ſchauten ihn
ein Paar ſtrahlende Augen an. Wenn er aber
die Lider ſenkte, dann war es noch ſchlimmer.
Dann lächelten ihm friſch rothe Lippen entgegen,
die ſeinen Namen gar ſo ſüß zu nennen ver
ſtanden.
Er ſtand endlich auf, noch einen Gang durch

die würzige Abendluft zu machen. Er ging
tiefer hinein in den Wald, von traum-
haften Gedanken befangen, ohne auf Weg
oder Richtung Acht zu haben. Da
plötzlich war es ihm, als ſchlüge ein Laut
wie Stöhnen an ſein Ohr. Er folge dem
Schall und fand bei einem kleinen Dickicht von
niederen Tannen Reſy, des alten Kaſtellans

ſtum Ein großerDorn war ihr in den nackten Fuß gedrungen.
Er blutete heftig und war ſtark geſchwoüen.
Das arme Kind ſtöhnte in ſeinen Schmerzen
und konnte den Dorn, der bei dem Tritt ge
brochen, nicht aus der Wunde entfernen. Roland
kniete neben Reſy nieder und trocknete ihr gütig
die Thränen vom Geficht. Dann nahm er den
kleinen, braunen Fuß in ſeine Hände und zog mit
Hilfe ſeines Taſchenmeſſers den Dorn heraus,

(Fortſetzung folgt.
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et für den localen Theil ſind uns ſwillkommen.

ittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 24. Januar 1894.
Darf bei Geldſendungen durch

die Poſt das Porto gekürzt werden?
Dieſe für den Verkehr nicht unwichtige Frage
wird immer noch von vielen Geſchäſtsleuten mit
Ja beantwortet. Beſtärkt werden dieſe in der
Richtigkeit ihrer Annahme dadurch, daß in den
meiſten Fällen die Kürzung des Portos ſtill
ſchweigend anerkannt wird. Daraus hat ſich ge
wiſſermaßen ein Gebrauch gebildet. Das ver
meintliche Recht zum Abzuge von Porto bei
Zahlungen beſteht jedoch nicht, wie wir dies
ſchon öfters betont haben. Jm Gegentheil, dieſer
Abzug vom Schuldbetrage iſt nach dem Geſetz
unzuläſſig. Das Reichsgericht hat ſogar er
kannt, daß ein ſolcher willkürlicher Abzug nach
Befinden als ſtraffällig anzuſehen ſei. Wenn
auch dieſe letztere Auffaſſung in der Praxis
kaum Anwendung findet, ſo ſollte doch niemand
im Zweifel die Tragung der Portokoſten, wenn
vom Gläubiger verlangt, verweigern.

n Jn der am vergangenen Montag Abend
im „Tivoli“ abgehaltenen Männerverſammlung des
kirchlichen Vereins der Altenburg ge-
langten nach Eröffnung derſelben und dem Ver-
leſen des Protokolls der letzten Verſammlung
zunächſt interne Angelegenheiten bezüglich ander
weitiger Geſtaltung der Familienabende und der
Lokalfrage zur Beſprechung. Hierauf gab der
Herr Vorſitzende bei Punkt 2 der Tagesordnung
„Römiſche Angriffe und evangeliſche Abwehr“
Aufſchluß über die Urſachen und Zuſammenhang
des zwiſchen Herrn Profeſſor Dr. Beyſchlag-
Halle und Biſchof Korum in Trier, bezw. Profeſſor
Dr. Einich, heftig entbrannten Brochürenſtreites,
bei dem jedenfalls auf beiden Seiten wenn
auch unzweifelhaft auf katholiſcher Seite mehr

mit zu ſcharfen Waffen gekämpft wird.
Beſchloſſen wurde, am 11. Februar event. am
8. April einen Familienabend abzuhalten.

Unter lebhafter Betheiligung ſeiner Mit
glieder, deren Angehörigen und Gäſten hielt
geſtern Abend im Saale des „Tivoli“ der hieſige
Männer- Geſangverein Liedertafel eine Soirée
ab, deren Programm nicht nur auf das Sorg-
fältigſte gewählt war, ſondern ſich auch vorzäglichſter
Ausführung erfreute. Es wurden Männerchöre a
capella und mit Orcheſter, Sololieder für Sopran,
gemiſchte Vokal Quartette, ein Concert für
Violine und Orcheſterpiegen unter beifälligſter
Aufnahme zu Gehör gebracht. Großen Beifall
errang ſich auch am Schluſſe der muſikaliſchen
Darbietungen die recht gelungene Aufführung
des in Text und Muſik edel gehaltenen Lieder
ſpieles „Carolina oder Ein Lied am Golf
von Neapel“ von G. zu Putlitz und F. Gumbert.
Jn herkömmlicher Weiſe bildete ein ſehr frequen
tirtes Tänzchen den Schluß des höchſt gelungenen
Vereinsvergnügens.

Man begegnet bei den Hausfrauen häufig
der Anſicht daß ein Zuſatz von Soda das
Weichkochen der Hülſenfrüchte erheblich
fördere. Daß mit dem Gebrauch dieſes Mittels eine
große Gefahr verbunden ſein kann, mag folgender
Fall beweiſen, der ſich vor wenigen Tagen in einem

Hauſe in Gotha ereignete. Die betreffende Haus
frau bemerkte nach dem Zuſetzen der üblichen Doſis
geſtoßener Soda ein auffallendes Anlaufen des
Suppenlöffels, ſowie eine eigenthümliche Färbung
der Brühe. Letztere wurde einer chemiſchen
Analyſe unterworfen, welche ergab, daß die in
derſelben vorhandene Menge Gift ausgereicht
haben würde, die ganze Familie in ſanitärer
Beziehung in eine bedenkliche Lage zu bringen.

Albin Krauſe gedenkt, wie man uns
mittheilt, in Folge mehrfach an ihn ergangener
Aufforderung, hierſelbſt noch eine dritte Vorſtell
ung über Suggeſtion re zu veranſtalten. Dieſelbe
ſoll am nächſten Montag ſtattfinden, und werden
wir wahrſcheinlich nochmals auf dieſe inter
eſſanten Vorführungen zurückkommen.

Vortragsabend. Herr Jacob Koton
wird am Donnerſtag Abend im Caſinoſaale einen
Vortrag über Erlebniſſe während ſeiner
25jährigen Verbannung in Sibirien
u. ſ. w. halten. Der kühne Amerikaner Kennan,
der ſchon früher ſeine Aufſehen erregenden Er-
lebniſſe in Sibirien veröffentlichte, hat damit das
Jntereſſe aller Kulturvölker für jenes gewaltige
ruſſiſche Exil und deſſen unglückliche Bewohner
rege gemacht und in Fluß gebracht. Die
„Düſſeld. Ztg. ſchreibt über Jacob Koton: „Er
iſt zwar kein bedeutender Redner, aber was er
erzählt wirkt packend.“ Koton iſt ein geborener
Lithauer, der als 19 jähriger Jüngling an dem
letzten polniſchen Aufſtande des Jahres 1863
Theil nahm, um, wie die Polen damals glaubten,
mit franzöſiſcher Hülfe das ruſſiſche Joch
abzuſchütteln und Polen wieder unabhängig zu
machen. Schwer verwundet, gerieth er in Ge
fangenſchaft, wurde ins Spital gebracht und
nach ſeiner Heilung vor ein ruſſiſches Kriegsgericht
geſtellt, daß ihn mit vielen ſeiner Landsleute
nach Sibirien verſchickte. Die Erlebniſſe auf dem
Transport dahin, theils zu Fuß, theils zu
Schiff, theils auf dreiſpännigem Fuhrwerk, die
Koton in ſeinem Vortrage mittheilt, bilden eine
Kette von Unglück, Jammer, Elend und Krank
heit die Schilderung der Zuſtände in den
Gefängniſſen, in denen die einzelnen Trans
porte die Nächte über untergebracht waren,
iſt haarſträubender Natur. Dazu die beſtialiſche

Rohheit, die fortgeſetzte Brutalität der ruſſiſchen
Begleitmannſchaften, beſonders der Koſaken,
die entſetzliche Mitleidloſigkeit der Beamten
und Aerzte geben ein grauenvolles Bild
menſchlichen Jammers. Fünfundzwanzig qual-
volle Jahre hat Koton in den verſchieden

gangenen Freitag Abend verſuchte ſich die Frau
eines hieſigen Arbeiters das Leben durch Er
hängen zu nehmen. Der nicht ſtark genug ge-
weſene Strick riß aber und fiel die Bedauerns-
werthe wieder von dem Haken, welchen ſie ſelbſt
angebracht hatte herunter, und zog ſich bierbei
eine leichte Verwundung im Geſicht zu, da ſie
auf ein unter ihr ſtehendes Waſchfaß fiel.

Delitz a. B., 17. Januar. Die hieſige
Pfennig- und Jugendſparkaſſe hat in
ihrem 12. Geſchäftejahre nachſtehendes Reſultat
zu verzeichnen Es wurden im Jahre 1893 rund
5200 Einlagen im Geſammtbetrage von 2652 65
Mk. geleiſtet. Die Zinſen betragen 427,42 Mk.,
und ſind den 266 Einlegern gutgeſchrieben.
Abgehoben warden 2987,14 Mark und es belau
fen ſich die Forderungen ſämmtlicher Einleger,
von denen 92 pCt. dem Arbeiterſtande ange
hören, auf 15002,55 Mk, welche durch ein
SparkaſſenKapital von gleicher Höhe ſicher
geſtellt ſind.

Körbisdorf, 19. Januar. Die hieſige
Zuckerfabrik beendigte heute ihre diesmalige
Campagne. Verarbeitet wurden in derſelben
820480 Centner Rüben gegen 719400 Centner
in der vorigen Arbeitsperiode.

Schkeuditz. Seit Anfang dieſes Jahres
machte man die Wahrnehmung, daß von den
zum Abdecken der Brücken- Unterlagen in der
Dölziger Straße (ſächſ. Gebiet) benutzten Zink
Partien entwendet wurden. Am Donnerſtag
voriger Woche iſt es endlich gelungen, den
Steinſetzer Dammhahn und den Arbeiter Lange
von hier beim Diebſtahle zu betreffen und feſt
zunehmen. Das ſchon früher geſtohlene und
bereits verkaufte kleingeſchnittene Zink konnte
ebenfalls wieder herbeigeſchafft werden.

Lützen, 22. Januar. Die hieſige ge-
werbliche Fortbildungsſchule wurde am
Schluſſe des Jahres 1893 von 85 Schülern be
ſucht, welche in 2 Klaſſen von 3 Lehrern unter
richtet werden. Davon ſitzen 42 Schüler in der
erſten und 43 Schüler in der zweiten Klaſſe.
Nach den Handwerken geordnet ſetzt ſich die
Schülerzahl folgendermaßen zuſammen 3 Bäcker,
3 Barbiere, 1 Böttcher, 1 Dachdecker, 2 Gärtner,
4 Handlungslehrlinge, 2 Kellner, 2 Klempner,
5 Korbmacher, 1 Kupferſchmied, 7 Maurer, 3
Schloſſer, 4 Schmiede, 5 Schneider, 3 Schrift
ſetzer, 9 Schuhmacher, 2 Steinſetzer, 10 Tiſchler,
2 Uhrmacher, 10 Zimmerlehrlinge. Die
Schmiede-Fachſchule wird von 12 zur
Jnnung gehörigen Lehrlingen beſucht. Zur
Feier des Geburtstages des Kaiſers wird auf
hieſigem Rathskeller ein allgemeiner Commers
ſtattfinden.

Vermiſchte Nachrichten.
Das neue Palais bei Potsdam und ſeine

Umgebung ſollen während des Winteraufenthalts des
Kaiſers in Berlin wieder Umänderungen erfahren. Abge
ſehen davon, daß das neue Marſtallgebäude bis zur
Wiederüberſiedelung des Hofhalts fertiggeſtellt ſein muß
und deshalb Tag und Nacht gearbeitet wird, findet in dem
der Wildparkſtation zu belegenen Flügel der Communs ein
größerer Umbau ſtatt. Jm Erdgeſchoß, wo bisher die
kaiſerliche Kaffeeküche und ein Saal zur Speiſung des Hof
perſonals untergebracht waren, wird, unter Verlegung dieſer
Räumlichkeiten nach dem andern Commun, eine umfangreiche
Hauskapelle hergeſtellt, daß ſich die bisher vorhandene als zu
klein erwieſen hat. Mit der Lichtung des Baumbeſtandes
im Park von Sansſouci wird auch in dieſem Jahre fort
gefahren. Das Eingangsgitter am Obelisken ſoll durch
ein Gitter erſetzt werden, das der Kaiſer im Schloß Brühl
am Rhein vorgefunden hat. Es iſt ein Meiſterwerk der
Schmiedekunſt aus dem 16. Jahrhundert, das der Biſchof
von Koblenz hat anfertigen laſſen.

Der Baron Seehfried iſt mit ſeiner Gemahlin,
der Prinzeſſin von Bayern in Troppau eingetroffen und
wird demnächſt in das dortige Jnf. Regt. Kaiſer Franz
Joſeph Nr. 1 eintreten.

Für die kleine Tochter Emin Paſchas,Ferida, die ſich jetzt mit ihrer Tante, Frl. Melanie
Schnitzer, dauernd in Berlin aufhält, ſoll nun ein Vor
mund eingeſetzt werden, da der Tod Emin's keinem
Zweifel mehr unterliegt. Eine beſondere Todeserklärung
Emin's, wie ſie in zweifelhaften Fällen üblich iſt, wird
nicht nöthig ſein, da man wohl unſchwer von der Kongo
regierung eine Beſcheinigung über ſeine Ermordung wird
erlangen können.

Vor dreißig Jahren hat ſchon ein Concert einer
deutſchen Muſikkapelle in Paris ſtattgefunden und zwar
unter der Leitung des verſtorbenen Mufſikdirektors Piefke
im Jahre 1865. Kaiſer Napoleon war davon hochbefriedigt,
lud die Muſiker zum Frühſtück ein und unterhielt ſich aufs
Freundlichſte mit verſchiedenen von ihnen in deutſcher Sprache.
Dabei ergriff er die Baßtuba und fragte Piefke: „Was
fangen Sie denn mit ſo ſchweren Jnſtrumenten auf dem Räckzuge
an „Der wird bei uns nicht geübt, Majeſtät entgegnete
Piefke. Kaiſer Wilhelm I. war über dieſe Antwort ſo ent
zückt, daß er Piefke den Rothen Adlerorden verlieh. Ein
Jahr ſpäter bewieſen die Preußen daß der Rüchzug bei
ihnen in der That nicht geübt wurde, 1870 blieſen ſie
Napoleon noch einmal den Marſch in des Wortes ver
wegenſter Bedeutung.

Fünf Verſammlungen von Arbeitsloſen
waren am Montag in Berlin von der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion nach der Brauerei Friedrichshain, dem
Böhmiſchen Brauhaus dem Eiskeller, dem Lokal von
Brochnow und dem Bock einberufen. Auf der Tages
ordnung ſtand die Beſprechung des Nothſtands der
Arbeitsloſen der Mittel zu ſeiner Abhilfe und Proteſt
erhebung gegen das Verhalten der Polizei den Arbeits
loſen gegenüber die ſich Donnerſtag in der Brauerei
Friedrichshain verſammelt hatten. Vor allen Verſamm

Donnerſtag, den 25. Januar.
lungslokalen waren zahlreiche Schutzmannſchaften zu
ſammengezogen und bedeutende Reſerven in der Nähe in
Bereitſchaft gepalten. Zu einer Wiederholung der unlieb
ſamen Auftritie am vorigen Donnerſtag iſt es nirgends
gekommen. Die Polizei verhielt ſich überall beobachtend.
Die Theilnehmer aller Verſammlungen leiſteten den Auf
forderungen ihrer Führer Folge und verließen die Lolale
nach Schluß der Verſammlunzen in beſter Ordnung. Auf
der Straße gingen ſie ſofort auseinander. Jn allen
Verſammlungen wurde eine Reſolution zu Gunſten
der Arbeitsloſen angenommen. Jm Eiskeller hatte
Dr. Guinplowiez das Wort zu einer anarchiſtiſch an
gehauchten Rede ergriffen, in der er auch Liebkuecht an-
griff. G. ließ ſich zu der Erklärung hinreißen, daß der
Staat nichts ſei, als eine organiſirte Räuberbande. Jn
demſelben Augenblick wurde G. von dem überwachenden
Polizeilieutenant für verhaftet erklärt. Es entſtand ein
furchtbarer Tumult im Saal und nur den größten An
ſtrengungen des Bureaus gelang es, die Ruhe wieder
herzuſtellen, nachdem Gumplowiez abgeführt war.
Wie verlautet, hat nicht nur der Miniſter des Jnnern,
ſondern auch der Reichskanzler genaue Berichterſtattung
über die Vorgänge am Donnerftag gefordert.

Der Eiffelthurm. Aus Paris wird geſchrieben
Bekanntlich ſollte zur Welt Ausſtellung von 1900 der
Eiffelthurm abgetragen werden. Dieſer Gedanke ſcheitert
vorausſichtlich an den Koſten. Dieſelben betrugen für die
Erbauung des Thurmes rund 7 Millionen Fr. wovon
4 Millionen für Arbeitslöhne. Für die Abtragung würden
ſie 3 Millionen betragen. Dazu kämen noch mehrere
Millionen für die Geſellſchaft, wodurch die Abtragungskoſten
auf etwa 10 Millionen Fr. wachſen würden.

Franuzöſiſche Ruſſen „Freundlichkeit“
Man ſchreibt aus Paris: Die ruſſiſche Schauſpielertruppe,
die nach ihrem Pariſer Mißerfolge ihr Glück in der
Provinz verſuchte, befindet ſich gegenwärtig in größtem
Elend in Marſeille. Der Direktor der Truppe iſt heimlich
nach Odeſſa abgereiſt. Die armen Schauſpieler mußten
einen Theil ihrer Kleider verkaufen, um nicht Hungers zu
ſterben. Der ruſſiſche Botſchafter hat Maßnahmen zu
hrer Heimſendung getroffen.

Todt gebiſſen. Unter einer Ladung Poſtfracht
ſtücke von London nach Deutſchland kamen kürzlich in
Vliſſingen zwei Sendungen mit lebenden Thieren an, eine
Kiſte mit einem Jagdhund (Fox-Terrier) und ein Korb
mit Brieftauben. Während der Weiterbe förderung in
einem geſchloſſenen Güterwagen ſcheint der Hund die
Tauben gewittert zu haben mit Hilfe ſeines ſcharfen Ge
biſſes gelang es ihm nicht allein, ſich aus ſeiner Kiſte zu
beſreien, ſondern auch den Korb mit den Tauben zu
öffnen, die er ſämmtlich erwürgte. Unter den Tauben
ſollen ſich mehrere werthvolle Thiere befunden hoaben,
welche bereits wiederholt bei Wettflügen mit Preiſen aus
gezeichnet worden waren. Der Abſender des Hundes wird
für den Schaden aufzukommen haben.

Das folgende anſpruchsloſe Heiraths-
geſuch findet ſich in einem Frankfurter Blatt „Fabrik
beſitzer in großer Provinzialſtadt Mitteldeutſchlands ge
weſener Landwehroffizier evangeliſch, groß, zwar Anfangs
der 40er, doch von jugendlichmännlicher Erſcheinung ſucht
eine Frau. Dieſelbe muß aus erſtem bürgerlichem Hauſe,
um Mitte der 20er bis etwa 30 Jahre alt, geſund und
blühend, muſikaliſch gebildet und Wagnerianerin ſein.
Verfügbares Mindeſtvermögen von 1000000 Mart, deſſen
auch nur theilweiſe Einbringung in das bedeutende Geſchäft
des Beſitzers ausdrücklich nicht gewünſcht wird, iſt Be
dingung. Glücks Chauce für Damen die in ihrem Be
kanntenkreiſe ihr Joeal nicht finden können. Verſchwiegen
heit ſelbſtverſtändlich und Ehrenſache.“ Wird das ein
Gedränge werden

Eine grauenhafte Tragödie hat ſich in der
Nacht zum Mittwoch in München in der Wohnung des
Lokomotivführers Dänzer abgeſpielt. Deſſen junge kaum
25 jährige Frau, die das Geſchäft einer Kieidermacherin
betrieb, zwei kleine Kinder im Alter von zwei und vier
Jahren beſaß und für ihr Geſchäft zwei Lehrmädchen und
überdies eine Magd hielt, war ſeit längerer Zeit von
heftiger Eiferſucht erfaßt. Am Dienſtag Abend glaubte ſie,
ihrem Manne heimlich nachgeyend, als er ſich auf die
Bahn in ſeinen Dienſt verfügen wollte, wahrgenommen zu
haben, daß er zuvor noch mit einer Dame das „Café
Kaiſerhoſ'““ beſucht habe. Sofort ſcheint die Unglückliche
den Entſchluß zu einer furchtbaren Rache und Verzweiflungs
that gefaßt zu haben. Zu Hauſe angekommen ſchrieb
ſie noch einen Brief, in dem Mittheilungen über ihre
Beweggründe enthalten ſein ſollen und begab ſich dann
mit ihren Kindern in ihr Bett. Jn dieſem nun ſchnitt
ſie den beiden Mädchen die Hälſe ab und tödtete ſich
ſodann ſelbſt auf die gleiche Weiſe. Als Mittwoch früh
die beiden Lehrmädchen kamen, machte ihnen Niemand
Dänzers Wohnung auf; die Jnwohner waren nämlich
gewohnt, von Frau Dänzer geweckt zu werden, die dann
auch ihren Lehrmädchen die Wohnungsthür öffnete. Schließ
lich hatte Herr Dänzer, der in einem beſonderen Gemache
ſchlief, und zwar nach ſeinem Nachtdienſte ſehr feſt, geöffnet
und nun fand man das Schlafzimmer der Frau und der
Kinder verriegelt. Da deſſen Thür ein ſogenanntes Ober
licht hat, ſo gelang es Dänzer ſchließlich, durch dieſes die
ſchreckliche That zu entdecken und einzuſteigen, worauf er
den Riegel zurückſchob, und die Thür öffnete. Den An
weſenden bot ſich ein ſchauerlicher Anblick: die Leichen
ſtarr und nebſt dem Bette blutüberſtrömt. Den Brief
entdeckte man erſt ſpäter.

Eine berühmte Geige iſt die, welche Graf
Trautmaunsdorf, der Stallmeiſter Kaiſer Karls VI. von
Jakob Stainer unter folgenden Bedingungen erwarb. Er
zahlte an Stainer ſogleich 66 Carlsd'or baar lebensläng-
lich ein gutes Mittagseſſen, jedes Jahr ein neues Kleid
mit goldenen Treſſen zwei Faß Bier, freie Wohnung mit
Heizung und Beleuchtung, monatlich 100 Gulden baar und,
wenn ſich Stainer verheirathen ſollte ſoviel Haſen, als er
bedürfe, nebſt zwölf Körben Obſt jährlich für ihn und eben
ſoviel für ſeine alte Amme! Stainer lebte nach dieſem
Handel noch 16 Jahre, und ſo kam die Geige dem Grafen
Trautmannsdorf auf 20000 Gulden zu ſtehen. Das Jn
ſtrument exiſtirt noch es ging 1873 bei einer in Dresden
ſtattgefundenen Verſteigerung aus dem Beſitze eines öſter
reichiſchen Edelmannes für ein Gebot von 7500 Mark in
das Eigenthum eines reichen Ruſſen über.

Eine zweifelhafte Auszeichnung iſt (ſo
ſchreibt man der „Straßb. P.“ aus dem badiſchen Ober
lande) durch die allzugroße Sparſamkeit eines Geſangver
eins dem Vorſtande des letzteren zu Theil geworden. Dieſer
blickte auf eine 25 jährige Wirkſamkeit im Verein zurück,
welchen bedeutſamen Anlaß die Mitglieder nicht vorüber
gehen laſſen wollten ohne ihrem Vorſtande eine ſinnige
Aufmerkſamkeit zu erweiſen. Zu dieſem Zwecke beſchloß
man, ihm einen Pokal zu überreichen, und da gerade ein
Viehhändler einen ſolchen beſaß, den er ſeinerzeit als
Prämie erhalten hatte, und ſolchen zu billigem Preiſe an
bot, ſo kaufte man den Pokal. Mit nicht geringem Stolze
wurde dieſes Ehrengeſchenk dem Jubilar am Shylveſter-
Abend in feierlicher Weiſe übergeben. Der alſo Beſchenkte
dankte tiefgerührt. Als er zu Hauſe das Kleinod genau
muſterte, konnte er am Fuße des Pokals folgende Jnſchrift
leſen: „Z weiter Preis für den beſten Ochſen.“

Zwei Schweſtern und ein Mann. Amerika-
niſche Blätter erzählen Vor einigen Tagen begab ſich ein
Detektiv nach Rockway Beach (New York), um einen
Deutſchen Namens Georg Arnold zu verhaften, der be
ſchuldigt war, ſeine Frau geprügelt und mißhandelt zu
haben. Jn der Wohnung des Angeklagten fand der Ge
heimpoliziſt eine Dame, die, als ſie erfahren hatte, warum
es ſich handelte ganz beſtürzt ausrief: „Aber ich bin ja
die Frau des Georg Arnold und wurde noch niemals von

ihm geprügelt.“ „Sie irren“, erwiederte der Beamte,
„die geprügelte Dame lebt in Long Jsland und heißt
Mannie.“ Die Frau wurde von alle dem ganz dumm
ſie eilte zum Schubkäſtchen, holte ihren Ehevertrag hervor
und zeigte ihn dem Detektive, der kopfſchüttelnd das Haus
verließ. Kurz darauf wurde Georg Arnold verhaftet, und
jetzt erſt entdeckte man daß der unternehmende Herr ein
Weib Namens Mannie in Long Jsland und ein zweites
Weib Namens Magie in Rockway hatte. Soweit iſt die
Sache zwar ſchlimm, aber nicht gerade überraſchend,
ſenſationell wird ſie erſt durch die behördliche Feſtſtellung,
daß Mannie und Maggie Schweſtern ſind. Es iſt unbe
greiflich, daß ſie niemals in Erfahrung brachten daß ſie
beide denſelben Gatten hatten. Wie das zugehen konnte,
wird wohl erſt durch die gegen Georg Arnold wegen
Bigamie eingeleitete gerichtliche Unterſuchung klar gelegt
werden.

Wegen Soldatenmißhandlung. Jn Breslau
erſchoß ſich ein Train Unteroffizier aus Furcht vor Strafe,
die er wegen Soldatenmißhandlungen zu gewärtigen hatte.

Ein großer Brand fand in Petersburg in der
kaiſerlichen Porzellan- und Glasfabrik ſtatt. Die ver
nichteten Maſchinen und Modelle waren von bedeutendem
Werth.

Theater und Muſit.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Donnerk-

tag, 25. Januar. Abends 7/, Uhr. Nur kein Lieutenant.
Luſtſpiel in 1 Aufzuge; hierauf Der ungläubige Themas
Schwank in 3 Akten.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Heimath, Anfang 7 Uhr.
Freitag: Die drei Pintos. Altes Theater.
Donnerſtag: Gasparone. Anfang Uhr. Freitag
Das Heirathsneſt,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Verdun-Preis. Mit Rückſicht auf die

zablreichen, meiſt nnrichtigen Gerüchte, welche über den
Verdun-Preis verbreitet ſind, theilt die Kreuzztg. die
folgenden unbedingt feſtſtehenden Thatſachen mit: Zur
Konkurrenz können nur ſolche Werke gelangen, welche ein
Gebiet der deutſchen Geſchichte behandelten und in den
Jahren bis ſpäteſtens 1892 erſchienen waren. Die
Kommiſſion hat für die Ertheilung des Preiſes einſtimmig
in erſter Linie Heinrich von Sybel, dann die
Profeſſoren Erdmannsdorfer und Baumwgarten
in Vorſchlag gebracht. Gleich nachdem die Kommiſſion
ihr Votum abgegeben hat, hört ſie de jure und de lacto
auf zu deſtehen. Sie hat demnach keinen Beſcheid auf ihr
Vo. um zu erwarten und auch keinen erhalten. Alles was
weiter über die jüngſte Vertheilung des Verdun-Preiſes
verlautet, iſt bis zur Stunde nur Gerücht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Kamerun-Hinterlandgeſellſchaft,

die in der Bildung begriffen iſt, verſendet einen Proſpekt
und eine Denkſchrift über ihr Unternehmen. Sie be
abſichtigt, den Zwiſchenhandel der eingeborenen Stämme
zu durchbrechen und durch den Ankauf der dort billigen
Produkte ſich die hohen Gewinne der Zwiſchenhändler ſelbſt
zu ſichern. Von den zu erwerbenden Produkten ſollen vor
Allem das Elfenbein, das im ſüdlichen Adamaua noch
zahlreich vorhanden iſt und der Kautſchuk, den die Ur-
wälder am Sannaga noch in großen Mengen bergen, in Be
tracht kommen. Der Elfenbeinhandel, der bieher ſeinen
Weg zum Benuse, zum Theil ſogar nach Timhuktu und
durch die Wüſte nach Tripolis nahm, ſoll dadurch guf den
viermal kürzeren Weg zur deutſchen Küſte oder in die
Nähe derſelben abgelenkt werden. Als Ausgangspun't des
Unternehmens iſt die Anlage einer Küſtenſtation geplant.
Die Hauptſtation im Juneru ſoll im Graslande in der
Nähe von Balinga oder Jaunde angelegt werden, auf der
Grenze zweier verſchiedener Vegetations- und klimatiſcher
Zonen, zwiſchen den mohammedaniſchen Sudan- und den
heidniſchen BantuNegern. Zur Ausführnng des Unter
nehmens ſiod vier Europäer nothwendig, ferner im erſten
Halbjahr 60, im zweiten 80 und im dritten 105 Schwarze.

Marktberichte.
Halle, 23. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ſtill 137
bis 143, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
bis 146, Roggen flau, 127--130, Gerſte ſtill, Brau
169--176, ſeine und Chevalier 180 195, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 120-- 135, Hafer ruhig, 161-173
Mane, amerikaniſcher Mixed 123 bis 124, Donau
mais 121 dis 134, Raps RübſenErbſen Victoria 190 bis 200. Kümmel
excluſivo Sack per 100 Kilo netto, 57 89,00
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 34,5) bis 35,50, nach Qualität bezahlt.
Maiosftärke für 100 Kilo einſchl. Faß 33,09——34,00. Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 32 48. Bohnen 15 17, Luriven

Kleeſaaten Rothklee 120 132 148, Blauer Mohn
48 49. Futterartikel beſſere Stimmung, Futtermehl 12, 6
bis 12,50, Roggenkleie 9,59 10,0), Weizenſchaalen 9,(0 bis
9,50, Weizengrieskleie 9 -—9,50, Malzkeime, helle, 11,50 bie
12,00, dunkle 10,00-- 11,00, Oelkuchen 13,25 14,00,
Walz 28,50 --30,00, Rüböl Petroleum feſt 20,60 21,
Solaröl 0,825/30 I9, Spiritus per 10 000 L.
flau. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe
52,00 Mk., mit 70 Mk. Vecrbrauchsabgabe 32,60 k.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboteu.)

Vorausſichtliches Wetter am 25. Januar:
Ziemlich heiteres Wetter mit mäßigem

Froſt, vorwiegend trocken.
Für den redactionellen Theil verantworilich:

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
re

e
F r ec e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ein, mild, neutral and fettreich ſoll die
Seife ſein, die man zur Toilette für ſich oder ſeine
Kinder verwendet. Kaufe man daher nichts Anderes

als Doerings Seife mit der Eule! Seit ihrem
Beſtehen bis auf die Gegenwart hat ſie ſich ununterbrochen
bewährt als die beſte Toiletteſeiſe der Welt und der von
Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Conſum documentirt am
beſten den Werth, die Güte und die Wirkung dieſer vor
trefflichen Seife. Käuflich à 40 Pfg. in Merſeburg
bei Wilhelm Kießlich, Oscar Lesberl, Franz
2Birth, Neumarkt-Droguerie, Paul Berger, B.
Bergmann, A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd.
Engels Wittwe, Otto Schauer, Jul. Trommer
uud R. Rinker, Cölleda P

27 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Nummer 20. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Donnerſtag, den 25. Januar.

Bei dem unterzeichneten Kommando
können am 1. Oktober er. als Zweijährig-
oder Treijährig- Freiwillige eingeſtellt
werden

1 gelernter Schneider,
1 Mann als Offizierburſche,

welcher mit Wartung und Pflege
von Pferden vertraut ſein muß.

Bewerber können ſich ſofort, ſpäteſtens
aber beim Muſterungsgeſchäft d. J. melden.
Sehr gute Zeugniſſe erforderlich.

Königl. Bezirks-Kommando
Weißenfels.

Holzverkauf
in der Dölaner Heide.

Aus den Durchforſtungen der Jagen
75, 59, 57, 56 und 55 ſollen am

Freitag, den 2. Februar,
beginnend 10 Uhr im Jagen 75 am Lins-
kauer Felde:

800 kieferne Stangen I. III. Kl.,
80 Hundert desgl. IV. VII. Kl.,
34 rm Reiſigknüppel Wein und

Blumenpfähle, 2 m l,),
160 rm Abraum-Reiſig

an die Meiſtbietenden verkauft werden,
Schkeuditz, den 23. Januar 1894.

Königl. Oberförſterei.
Nutzholz- Verkauf

im Unterforſt Schkeuditz.
Montag, den 29. Januar,

a) 9 Uhr im Schlage XIII hinter dem
Stern aus dem Einſchlage 1893:

25 Räſtern mit 28 fm;
b) 10 Ubr an der Völziger Straße:

43 Eichen mit 63 tm,
14 Rüſtern mit 15 tfm.

Schkeuditz, den 19. Jan. 1894.
Kgl. Obertförsterei.

T 7Wieſen Verpachtung.
230 Morgen Tragarther

Rittergutswieſen ſollen in Parzellen
von beliebiger Größe auf einen längeren
Zeitraum verpachtet werden.

Angebote nimmt entgegen

Kuhſass, Kreis-Secr.

0 Leipzig,R. Sander 5 alxanbeſt, 5,
vermittelt An- und Verkauf, Tauſch von
Gütern Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waaren, kauft Waldungen.

G annä,beſter Qualität, ſtets friſch gebrannt,
liefere ich dieſes Jahr zu erheblich er
mäßigtem Preiſe.

Fr. Wilh. Sohultze,
Kalkwerk Kötſchau.

&5ffri 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend
1 Fettgans, 1 Truthahn,

3 A Bratenten, 3--4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 5.50. Alexander
Schwar2, Großkikinda (Ungarn).

denn Eine Kuh mit dem
x Kalbe ſteht zu verkaufen bei

Franz Mai, Röcken.

See Ein ſchönes Bullenkalb,
e echt Simmenthaler Raſſe, ver

4.4. T kauft Rittergut Zöllſchen.

Knechte und Mädchen
für Stadt und Land finden ſofort
und ſpäter Stellung durch

M Hoſfmaunnm, Oberbreiteſtr, 22.
1 Hausmädchen, 2 Dreſcher-

familien und 2 ledige Pferde-
knechte werden zum 1. April noch an
genommen von der Ritterguts-Ver-
waltung zu Gleina.
F eine junge Frau, welche gut

kochen u. ſerviren kann, auch in allen
anderen häus!. u, weibl. Arb. erfahr. iſt,
wird Arbeit geſucht durch

Frau v. Voſe, Karlſir. 12.
Roenſit f. Schüler. Gut, billig.Pe nſion Beaufſichtig. d. Ssalen
Referenzen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exped.

Die Wohnung des Hrn. Rittmeiſters
von Zaſtrow iſt ſofort zu ver

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu
erfragen bei

Karl Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Wohnung geſucht
per 1. April in Dürrenberg
2 Stuben, Kammer, Küche rc. von ruhigen,
pünktlichen Miethern. Offert. mit Preis
erbeten unter W'. V. 015 „Jn-
validendank. Leipzig.
Kl. möbl. Zimmer geſucht

vom 28. Januar bis 3 Febr. Off. mit

Holzverſteigerungen Oberförſterei Ziegelrode.
1. Am Montag den 29. Januar, Vorm. 9 Uhr, bei Dammköhler

in Ziegelroda. a. Schmon. Diſte.61 und 52 (Dünnebirken): rm Eichen: 1 Scheit,
83 Reis I.; Buchen 61 Scheit, 35 Knüppel, 20 Reis I., 394 III. Birken:
16 Scheit, 4 Knüppel, 1 Reis J.; Aspen: 2 Scheit. Diſtr 93, 97, 98 (Straßen
ſchlag): rm Eichen: 14 Reis I 300 III Buchen: 1 Scheit, 104 Reis Weich:

rm Nutzrollen, 24 Ris. Diſtr. 90 (Molkenborn): rm Eichen: 24 Knüppel,
43 Reis L, 1 und 2 m lang (zu Nugzwecken Birken: 5 Stämmchen Stangen
61 I., 27 II. Kl., 5 Knüppel, 6 Reis I., 1 und 2 m lang, 14 Beſenreis (gegen
Anzahlung); Weich: 12 Knüppel, 12 Res I. Fichtenſtangen: 4 Hdt. II.,
10 Hdt. Iil., 12 Hdt IV., 15 Hdt. V. 14 Hdt, VI. Kl., 8 rm Knüppel.
b. Loders leben. Oiſtr. 104 (Hoheſtamw), Ecke Mühlweg u. Carlſtraße (mit
ſehr bequemer Abfuhr nach der nahen Chauſſee): rm Eichen: 200 Scheit, 65
Knüppel, 50 Reis J. Buhen: 107 Schet 38 Knüppel, 498 Reis; Birken:
18 Scheit, 10 Knüppel, 120 Reis Weich: 28 Scheit, 39 Knüppel, 40 Reis I.,
330 III. Fichten: 2 Stheit, 2 Reis J. Toil. Diſtr. 102, 103 (Hoveſta mm):
rm Eichen: 7 Scheit, 2 Knüppel; Birken: 1 Scheit; Weich: 21 Scheit, 5 Knüppel,
1 Reis I. Diſtr. 112 (Lautersburg): Eiben: 7 Scheit, 4 Knüppel, 1 Reis I.;
Birken 2 Scheit; Weich: 2 Schet, 4 Knüppel. c. Hohelinde. Nicht vor
12 Uhr.) Diſtr. 137 (Krücke): Eichen: 112 Scheit, 47 Knüppel, 186 Reis
Buchen: 113 Scheit, 52 Knüppel, 360 Reis Birken: 28 Scheit, 10 Knüppel,
138 Reis; Weich: 8 Scheit, 10 Knüppel, 10 Reis I., 277 II. u. III. Diſtr.
138 (Krücke): 234 Eichenreis.

Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein.

We
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25 Jahre in Sibirien.
Heute Donnerſtag, 25. Jan. Abds. 8Uhr, im Caſinoſaal:

B. Vvon Jacob Koton über ſeine Le den und Strapazen während ſeiner 25jähr.
Verbannung in Sibirien, ſowie ſeiner viermaligen Flucht aus Sibirien.

Damen willkommen Eintritt I. Platz 50 Pf., II. Platz 30 Pf
Zu dieſem ſehr iotereſſanten Vortrag ladet höflichſt ein Vacob Koton.

Das Axakonn Volke 'ſche
Tuch u. Buckskin- Lager
ſoll im Auftrage der Erben von Montag, d. 29. Jan. an

re zu Taxpreiſen
u Verrüdceauut werden.

Der Verkauf findet nur gegen ſofortige
Zahlung ſtatt.

jeöffnet e vVorm. ge Uhr, M. Möllnitz, Sonntags

Nachm, 26 geſchloſſen.Das Geſchäft bleibt bis Montag, d. 29. Jan. geſchloſſen.

Freitags und

g.
2 S

Vbüringer bewerte- leustrie-Ausstelung

zu Erfurt im Jahre 1894,
Allen Jntereſſenten, welche unſere Ausſtellung beſchicken wollen theilen wir

hierdurch ergebenſt mit, daß die Friſt zur Anmeldung durch Beſchluß des Haupt
Ausſchuſſes vom 12. Januar 1894 nunmehr

r bis zum I. Februar 1894
verlängert worden in Der geſchäftsführende Ausſchuß

Ziehung noch in diesem Monat!
Grosses Saalfelder Geld-Lotterie.

8073 le W inmne,.
Hauptgewinne 1 à I. 30 000, 3 à T. 10 000 eto.

Original- Loos Ur 3 BI. (Forto u. Listen 20 Pt. extra)
empfiehlt das staatlich concessionirte Lotterie Geschäft

von

Georg Klostermann, Braunschwweig.
Loose anderer staatlich erlaubter Lotterien, deren Ziehungen

gleichfalls in allernächster Zeit stattfinden, stets vorräthig.

Prospecte gratis und franco!

ff. Senf- u. Pfeffergurken,
eingek. Preißelbeerenm Zuck,

ſowie ſaure Gurken und
ff. Magdeburg. Sauerkohl
empfiehlt Cat Mifener,

Markt 23.
Althee-Bonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heſſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Eduard Höfer
in Moerseburg,

„Hötel zum Palmbaum,““
S Niederlage

S der Weingrosshandlung von Johannes
S Grün, Hotlieferant in Halle a/Saale
S und Winkel i/Rheingau.

Verkauf sämmtlicher in- und aus-

en e c e3 a v r 3 W

W 3 de8 J
Kaivers- Geburtstag S

2 empfiehlt
in allen Sorten bei größter Avswahl m

S e billigſt 7S Friedrich Krahmer,
S Fluß u. Seeſiſchhandlung, S
Halle a S Fiſcherplan 3.

Satzikarpfen Sempfiehlt d. O.
Schlachtbare Wuter,
ſowie Bronze Puter und beſondere
Gänſe zur Zucht giebt ab

Rittergut So

Central-Annoncen- Expedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Frankfurt a. HI.
Berlin, Hamburg, Lelpzlg eto.

Prompte und bige
Soedlonung.

Köohstor Rabatt
Entwürfe von Anxzelgen in
a er u. gesohmack-

voller Welse.
Kostonansohläge ung

Kataloge gratis!

Lehrlings-Geſuch.
Für meine Colonialw.-, Deſtillation,

Wein und Cigarrenhandlung (detail und
engros) ſuche per Oſtern einen Sohn acht-
barer Eltern als Lehrling.

Naumburg a. S.
E. W. Schüize,

i. F.: A. Schönburg Nachfl.

Einen Lehrling
ſucht Ernst Schurig jun.,

Siädermſtr. Dem
Einen Lehrling ſucht

Bruno Kathe, Klempnermſtr.
Ein zuverläſſiges Mädchen wird

fur 1. April geſucht. Auskunft er
theilt Apothike Dürrenberg.

Ein ordentliches, kräftiges Mäd-
chen für Hausarbeit wird zum 1. April
geſ. v. Frau Paſtor Kümmel, Schkeitbar,

Hin älteres, erfahrenes Mädchen, aus
guter Fam mit guten Zeugn., wird

als Stütze der Hausfrau z. 1. Febr. d. J.
geſucht. Off. mit Zeugn ßabſchriften u.
Gehaltéanſprüchen zu richten an

Frau Paſtor Dr. Samtleben,
Abhlsdorf (Kr. Mansfeld).

Stellen erhalten
für ſofort und ſpäter mehrere kräftige
Mädchen für Stadt und Land. Auch
findet eine Dreſcher- Familie per
1. April gute Stellung durch

Wwe. B. KKassel,
Johannisſtr. 19.

e e finden freundlicheS ciy u l er Aufnahme bei

Frau Dr. Jürgenms, Burgſtr. 4.
X Empfehlungen durch Herrn Dom

Diakonus Bithorn hier.
Ein ſehr guter Bechſtein'ſcher Flügel

iſt gegen Baarzablung ſofort villig zu
verkaufen. Beſichtigung Morgens
11--1 Uhr. Halleſche Str. 5, I.

Freundl. Part.-Wohnung Fein. Agenten f. d. Verkauf von
3 Stuben, Kammer, Küche zu Hamburg. Cigarren a. Priv. u.

vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Zu erfragen Unteraltenburg 22, 1 Tr. Schümann, Hamburg.

Eine Reiſedecke iſt am 5. Januar
von KleinOſtrau bis zur Fähre verloren
worden. Gegen Belohnung abzugeben
bei H. Scharf, Kl.-Oſtrau.

Das berühmte, amtlich geprüfte
Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,')

beilt olle Geſchwülſte, Drüſen,
Flechten, Entzündungen,
Salzfluß, Krebsſchäden,
ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brand
wunden, Hühneraugen,
Hautausſchlag, Magen-
leiden, Gicht, Reißen uſw
ſchnell und gründlich.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
Gebrauchs Anweiſung) aus den be
kannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige
Schutzmarke zu achten.

JKlettenwurzel-Haaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe Er-
grauen desſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pfg., mit
Siegel u. Firma des Verfertigers C. Jahn
in Gotha verſehen, empfiehlt Gust.
Lots Nacht.
Verein aus [358.

Commis von
Hamburg, Deichſtraße 1.

Koßenfreie Stellen-Vermittelung,
Penſions u. Krankenkaſſen c.
Jn 1893 wurden 10 289 Mitglieder

und Lehrlinge aufgencemmen, ſowie 4119
Stellen beſetzt. Die Mitgiiedekarten
für 1894 und die Quittungen der ver
ſchiedenen Kaſſen liegen zur Einlöſung
bereit. Nach dem 1. Februar iſt Ver
zugsvergütung laut Statut zu entrichten.
Der Einrritt kann täglich erfolgen.

Buchführung!
Herren welche ſich an einem Buhf.

UnterrichtsCurſus, beginnend am 30. d.
Mts., betheiligen wollen, belie*en ſich zu
wenden an

Joh. Gross, pract. Buchhalter,
Lauchſtädter Str. 14, I.

Achtung!
AellererKrieger-Uerein.

Die Geburtsfeier
Sr. Majeſtät unſer s allverehrten Kaiſers
Wilhelm II. ſoll wie folgt begangen werden

Freitag. den 26. Januar
Antreten 7/, Uhr Abds. zum Zapfenſtreich;

Sonnabend, d. 27. Januar:
Antritt Saalſir 6 zum Kirohgang

und im Anſchluß
Sonntag, den 28 Januar:

Festessen u Ball Abends 6 Uhr
in der „Reichskrone“.

Für das Directorium:
Hertel.

Merseburger
Landwehr-Vereim.
Die diesjährige Geburtstagsfeier
Sr. Majeſtät des Kaiſers findet

Sonnabend, d 27. Jan. er.,
Abends S Uhr,

in der „Kaiſer Wilhelms Halle“ in
üblicher Weiſe ſtatt.

Eintrittskarten für Kinder und Be
kannte der Kameraden, füc Wittwen und
deren Kinder ſind bei Kamerad Leidel,
Gotthardtſtr. 28, bis zum Feſttage Abends

6 Uhr n zu haben.as Directori um.
Gieseler's Restaurant

Gotthardtsſtraße.
S GHeute Donnerſtag:

S Scohlachtetest,
Vorm. 9 hr: Wellfleiſch, Abends:

Brat- und friſche Wurſt.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Täglich bis auf Weiteres:

Große Vorſtellung der
berühmten

Leipziger Volkssänger.
Anfang 7 Uhr. Entree frei!

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Preisangabe an die Kreisblatt Expedition.

Terantwyrtlich für den Reelame und Anzeigentheil: H. Stiehritz in Merſehurg, Eanellvreſſendrug und Verkgg von A. Loidholdt, Werſeburg, Altenhurger Schulplaz

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
re
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